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SO 
WOHNT 

DEUTSCH-
LAND„Hier zu 

sein ist ein 
Privileg“ Viele Menschen 

kennen das Leben 
im Internat nur 
aus Kinder- und 
Jugendromanen, 
für Madita Knaebel 
ist es Alltag. Sie 
wohnt im Internat 
Schule Schloss 
Salem am 
Bodensee, trägt 
Schuluniform, 
spielt Golf und 
hilft Förderschul-
kindern bei den 
Hausaufgaben. 
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So ein Schuljahr im Schloss ist kein 
Schnäppchen: 45.000 Euro kostet es 
etwa pro Person, das entspricht dem 
durchschnittlichen Jahresbruttolohn 
eines Vollzeitbeschäftigten in Deutsch-
land. Ein eigenes Zimmer wie zu Hause 
hat Madita dort aber nicht. Sie teilt es 
mit zwei anderen Mädchen und es ist 
aufs Wesentliche reduziert: Holzparkett, 
weiße Wände, ein Fenster zum Schloss-
garten. Ein Etagenbett, ein Einzelbett, 
beide aus Holz. Drei schmale Schreib-
tischarbeitsplätze, über denen Fami-
lienfotos und Postkarten an der Wand 
kleben. In den weißen Wandregalen 
oberhalb: Bücher, Ordner, Stifte, ein 
paar persönliche Dinge. 

Das linke Drittel des Kleiderschranks 
belegt Madita, den Rest ihre zwei Zim-
mergenossinnen. „Wir brauchen hier 
nicht viel“, sagt die 16-Jährige und öffnet 
ihre Schranktüre. Zu sehen sind die im 
Internat vorgeschriebenen Kleidungs-
stücke: weiße Bluse, weißes Polohemd 
mit Internats-Logo, blaue Hose, schwar-
zer Minirock - nicht kürzer als handbreit 
über dem Knie - und ein paar Sport-
sachen. Zu Hause bei den Eltern hat sie 
einen größeren Kleiderschrank, aber 
im Internat ist weniger auch manchmal 
mehr: „Wir müssen morgens nicht lange 
überlegen, was wir anziehen wollen.“

Madita Knaebel ist bei ihren Eltern und 
ihren drei Geschwistern in einem großen 
Haus mit Garten und eigenem Zimmer 
aufgewachsen. Jetzt zu dritt ein langge-
zogenes Zimmer mit 30 aufgeräumten 
Quadratmetern zu teilen ist für sie aber 
kein Problem. „Wir können uns tagsüber 
auch mal alleine ins Zimmer zurückzie-
hen, aber hauptsächlich sind wir zum 
Schlafen hier.“ Die Tage im Internat sind 
für alle prall gefüllt. Los geht es in der 
Früh um 6.40 Uhr mit einem Morgenlauf 
und gemeinsamem Frühstück. Um acht 
Uhr beginnt der Unterricht in kleinen 
Klassen zu fünfzehnt. Dann geht es zum 
Mittagessen. 

Die Mittagssonne erhellt die hohe Decke 
des historischen Speisesaals. Hunderte 
junge Menschen in weißen und schwar-
zen Oberteilen stehen um ihre Esstische, 

Im Speisesaal, im Schwimmbad und natürlich im Unterricht: Gemeinschaft wird in Salem großgeschrieben.

Die Tage im 
Internat sind 

strukturiert und 
prall gefüllt mit 

außerschulischen 
Aktivitäten.

unterhalten sich und warten auf das 
Zeichen. Endlich ertönt der Gong. Jetzt 
dürfen sich alle setzen. Jeweils sechs bis 
acht Schülerinnen und Schüler pro Tisch 
lassen sich auf ihren Holzstühlen nieder, 
bis erneut ein Gong ertönt. Jetzt dürfen je 
zwei aus jeder Runde das Essen servieren. 
Heute gibt es Hackfleischsoße mit dicken 
Bohnen und eine vegetarische Variante 
mit Gemüse, dazu Reis und gemisch-
ten Salat. Dann ertönt wieder ein Gong. 
Die Gespräche verstummen. „Für fünf 
Minuten essen wir jetzt in Stille“, flüstert 
Madita. Tatsächlich hält sich der ganze 
Saal daran bis zum nächsten Gong. Dann 
füllt sich der Raum wieder mit heiterem 
Geplauder. 

Die Schule Schloss Salem wurde 1920 
in der ehemaligen Reichsabtei Salem 
gegründet und gilt heute als größtes und 
international bekanntestes Internat im 
deutschsprachigen Raum mit dem Ziel, 
Persönlichkeiten zu bilden. Auf drei 
Campus verteilt, besuchen insgesamt 
600 junge Menschen das Internat, etwa 
die Hälfte stammt aus dem Ausland rund 
um den Globus.

Madita, knapp 1,80 Meter groß, braune 
lange Haare, weiße Bluse zum schwar-
zen Falten-Mini, schwarze Ballerinas, 
sitzt aufrecht am Tisch zwischen sechs 
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anderen Schülerinnen aus Portugal, 
Italien, Spanien, Deutschland und 
den USA. Die Runde unterhält sich auf 
Deutsch und Englisch über dies und das -
manchmal auch über die Liebe. Sind 
Liebesbeziehungen unter den Jugend-
lichen denn erlaubt? „Ja, natürlich. Es 
gibt einige Pärchen“, sagt ein Mädchen 
am Tisch. „Und es wird gerne darüber 
gesprochen“, ergänzt sie augenzwin-
kernd. Auch ein eigener Club zum Feiern 
gehört zum Campus - alkoholfrei, ver-
steht sich. Wer am Wochenende Ausgang 
haben möchte, muss sich schriftlich 
abmelden. 

Nachdem zwei aus jeder Runde die 
Tische wieder abgeräumt haben, zeigt 
Madita, was sie nachmittags macht. 
Das Areal mit Schlosspark, Hallen-
bad, Sportanlagen, Kunstzentrum, 
Bibliothek, Krankenquartier, eigenem 
Postamt und vielem mehr gleicht einer 
eigenen Welt mit vielen Möglichkeiten. 
Maditas Leidenschaften sind Hockey, 
Golf und Tennis, ihr Instrument ist 
die Querflöte. Das Angebot reicht von 
Fechten über Ballsportarten bis Yoga, 
von Malen bis Kreatives Schreiben. Wel-
ches Musikinstrument erlernt werden 
möchte, darf frei gewählt werden. Pas-
sende Lehrkräfte engagiert das Internat. 

„Hier zu sein ist schon ein Privileg“, sagt 
Madita, während sie durch den histori-
schen Kreuzgang des Schlosses schreitet. 

Madita ist vor zwei Jahren ins Salemer 
Internat gezogen. Ihre früheren Mit-
schüler habe sie über Jahre nicht so 
intensiv kennengelernt wie die Leute 
im Internat in kurzer Zeit, sagt sie. 
Nachdem ihr älterer Bruder ein Inter-
nat besuchte, liebäugelte sie mit der 
Idee, ebenfalls in eines zu wechseln. Sie 
schaute sich verschiedene Häuser an und 
entschied sich für Salem. „Die Gemein-
schaft ist toll. Mir gefallen die Aktivitä-
ten, und ich mag, dass es hier so inter-
national zugeht.“ Vor allem lerne sie, mit 
anderen umzugehen. „Wir versuchen, 

als Gemeinschaft an einem Strang zu 
ziehen, und wollen uns aufeinander ver-
lassen können - selbst dann, wenn wir 
nicht die besten Freunde sind.“ 

Das Üben von Sozialkompetenz gehört 
zu den Pflichten der Jugendlichen. Alle 
müssen mindestens einen Dienst an der 
Gemeinschaft übernehmen. Das kann 
ein Einsatzdienst bei der Feuerwehr 
sein, ein sozialer Dienst wie Alten-
betreuung oder ein politischer Dienst. 
Madita hilft nachmittags Grundschul-
kindern der örtlichen Förderschule bei 
den Hausaufgaben und engagiert sich 
im Akademischen Rat, der Probleme der 
Schule bespricht und der Schulleitung 
Vorschläge macht. Genug zu tun hat sie 
also auch jenseits des Unterrichts, der in 
Salem auch samstags stattfindet. 

Es finden sich viele prominente Per-
sönlichkeiten auf der Namensliste der 
Alumni, doch welche Kinder bekannter 
Menschen momentan in Salem wohnen, 
hüllt Madita in vornehmes Schweigen. 
Sind dort nur Reiche? „Nein. Manche 
haben ein Stipendium. Daher ist es 
gemischt“, sagt Madita. Es gibt verschie-
dene Stipendien und auch Madita hat 
eins. Mit ihrem Leistungsstipendium 
bekommt sie monatlich 500 Euro, die 

Madita beim Querflöte-Üben, am Computer in der Study Hall und an ihrem Kleiderschrank, in dem die Schulgarderobe den meisten Platz einnimmt.

Salem zieht 
gut situierte 

Jugendliche aus 
aller Welt an, 

vergibt aber auch 
Stipendien.
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Das wertvolle ökologisch
erzeugte Fleisch dieser 
Bio-Salami Snacks stammt 

von Ecoland Bauernhöfen. Die
Tiere wurden nach den stren-
gen Richtlinien des Bioverbandes
Ecoland artgerecht und liebevoll 
aufgezogen und mit ökologischem 
Futter versorgt. Die aromatischen 
Naturgewürze für diese Bio-Salami 
Snacks stammen aus ökologischem
Anbau von Ecoland-Entwicklungs-
hilfeprojekten in Indien und Afrika: 
100% Bio und Fair!    

Ein Projekt der

U: BB: B

GERGEMEINSCHAFT SCHWÄBISCH HALLMEINSCHAFT SCHWÄBISCH HALLBÄUERLICHEN ERZEU
Weitere Informationen unter

 www.ecoland.de

www.besh.de

sie zur Seite legt für ihr Studium später. 
Einen Graben zwischen Reich und Arm 
nehme sie im Internat nicht wahr. „Wir 
sehen uns alle auf einer Ebene, egal aus 
welchem Haus man kommt, und werden 
auch im Unterricht gleich behandelt.“

Bevor es Abendessen gibt, treffen sich 
alle um 17.15 Uhr in der Study Hall: ein 
modern eingerichteter Saal mit hellen 
Schreibtischen und bunten Polstersitz-
ecken. Für die nächsten 90 Minuten lernt 
hier jeder für sich oder auch zusammen 
mit anderen. Am Abend stürzen sich alle 
wieder in ihre Aktivitäten. Bei Madita 
steht heute noch Hockey auf dem Plan. 

Um 21 Uhr müssen die Jugendlichen auf 
ihrem Flügel sein, um 21.30 Uhr geben 
alle ihre Smartphones und Notebooks 
ab. Es geht darum, Disziplin zu lernen, 
sich zu fokussieren und gleichzeitig 
selbst zu entfalten. Mit ihren Eltern tele-
foniert Madita trotzdem fast täglich. „Mit 
meiner Mutter bin ich nach wie vor sehr 
eng verbunden.“ Die Smartphones und 

Notebooks bekommen die Jugendlichen 
am nächsten Tag nach dem Mittagessen 
wieder zurück.

„Der Lebensstil ist ein anderer als zu 
Hause“, erklärt Madita. „Man lebt und 
lernt mit seinen Freunden und auch mit 
Personen, mit denen man nicht so viel 
zu tun hat. Die Gemeinschaft und das 
Zusammenleben kann man an einer 
normalen Schule so ausgeprägt nicht 
finden.“ 

Besonders in ihrer Mitarbeit im akade-
mischen Rat sieht sie eine Bereicherung 
für ihr Leben: Sie übernimmt Verant-
wortung für einen Teil der Schülerschaft 
und sammelt wertvolle Erfahrungen. 
Das stärke ihre eigene Persönlichkeit, 
meint sie. „Für mich war es die richtige 
Entscheidung, nach Salem zu gehen. Es 
hat mir gutgetan, mich hier zu finden“, 
sagt Madita und macht sich auf den Weg 
zu ihrer nächsten Aktivität innerhalb 
der Schlossmauern.

S P E C I A L




